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l*rtï»iélo«ë an Stanielaue.

Si a p e r 33ruotbet
@f)ê tlemmt mid) roibbet ebbefe Sie SBälf roirtb immet fdjlädjber.

So mad)b man unj ©eifdjligen ben goljrrourf, mit tbügenb ginfd)tetnufe

unb r,3R ä b e l" f erbretten. SBer nabelt meer alj bie Stattifafjlen ©inb

nid)t biefe bie rooaren Nebuloncs, SJeferoidjte SlOeê raud)t, glein unb

grofe. ©ogar ©ajulerbuben haben fd)on ©rangfobn, Ofjtmong unb cabisius

murteosis im SJÎauI, ftatt £>erböpfel. Slbber man roill Unjerainem nidjt

loofen. ©djnubjen ift fteilid) facenetlis causa etroaëlidj ferpebnt, abbet bod)

nidjt ©inbe. SJian tatf unber geroüffen circumstantiis fogar in ber Sürdje

roeïjretetbtebig fdjnubfen. Stifentêt tjat aud) eine 33ir unb baë eine fdjeene

auë ©djilttiöte (bouclier-crapaud). Slpet jejt, gib 8! Qtçt muf3 idj Sir
baë ©djtödlidjfte fagen, ebbefe, baê ibetj 33ofjnenlieb, super caotum faba-

rum gebt. 3lbi tattitablen Sîattenfdjroenbjraudjer geben jegert in 3 1 x 1 d)

eine Staudjjeitbung" tjerrauë, um einem längfdjt gefitjlten SJetirfnife abju»

tjälfen. Unb bot otjneljin filjfill unteligiöfe fettet, roie 33. ber 33unbt",
roomen an allen Sneiproänbten fief)t, unb bet Kellnerin ruft : Skieber,

ratdjt bie §anbt jum SSunbte! roomit idj ferpleipe tbein freier

2 a b i ë 1 a u ê.

äöoljer. ©elb neljtnen?

Siefe Stage tritt an bie S3unbe?oerroaltung immer fdjärfer fjeran, unb

baê Sifijit madjt fid) immer meljr bemettbar. SDÎan roill nun alletbingë

tjöfjere 3öQe fdjaffen, aber bamit follte man bodj erft anfangen, roenn eê

feine anbeten &ilfequellen gibt. SBir fdjlagen bafjer einige bitefte 33efteuetungen

not:
y / 1. Sßtojefte, roeldje bem 33unbcëtatfj vorgelegt roerben unb beren Soften»

anfdjlag mebr alê eine SJlillion granten beträgt, roie j. 33. baê 3ungftau=

batjn<33tojeft, ïunnef» unb SRiefentfjuttroSîrojefte u. bgl. ftnb ju befteuern. Ser ßr=

finbet mufj einen beftimmten tîrojentfag feineê Softenanfdjlageë bejahen.

2. 3m 3ütd)et Slttientfjeater ftnb bie Sßertteter bet greffe non ber 33üfjne

oerroiefen roorben. Siefs bringt unë auf einen guten ©ebanfen. SBie roäte

eê mit ber 33etftaatlidjung ber 33ütjne? Siidjt nut ber Uebetfdjufj roütbe bem

©taate ju ©ute tommen, fonbetn eë roütben fid) nod) alletj)anb STÎebenein»

nabmen erjielen laffen. Sie 33ereajtigung, bie 33übne ju betreten, bürfte nur

©oldjen suftefjen, roeldje burdj SSorjeigung ifjteê ©teuerjebbelê nadjroeifen, bap

fte bte 33ûbnenbettetungêfteuer ridjtig bejablt Ijaben. SBer nod) baju mit

fjübfdjen ©djaufpielerinnen nähere 33efanntfdjaft madjen roill, mufe eine be«

fonbete ©teuer etttridjten.

3. Sa ein geroiffer moraIifd)tr SDlutfj boju getjött, politifdje Slufrufe

mit feinem Sîamen ;u untetjeidjnen, roie roir in legtet 3e't ä" erfahren ©e=

legenbeit fjatten, fo müfjten bie feigen, roeldje anonnme SJÎanifefte etlaffen,

ebenfalls fjodb befteuett roetben. SBäre ber ftnanjielle erfolg biefer ©teuer

aud) nidjt fefjr grofe, fo roütbe eê roenigftenë ber moralifdje fein.

Zweierlei.
SBie bot man jum Sonfutêgefeg

Sod) tüftig agititet,
Samit baê ©djroeijer eintjeitêredjt
Slidjt roerbe eingefütjret.

Sodj roenn ber raulje SBtnter fommt,

SJiit feinen fdjnee'gen SJlaffen,

Sann roitb fein guteë @tn fjeij redjt

©id) Sltemanb nefjmen laffen.

IBaufnttttintfdjer Strjl.
3n bejdieib'nem eupbemiêmuê
SBirb geroanbt baë 3dj" nettjeblt,

SBo om meiften Sgoiêmuë

Sie ©ebanfenroelt befeelt.

Ä.: SBeifet Su, bafj Otto bie ©ängetin nom Opetnbauê beitatfjet?"

8.: 3Baê fjat fte?"

Ä.: einen SJlejjofopran."

8.: ©djafefopf!"

§ett Sollega, roie fommt'ë aud), bafj ©ie immet fo fdjredlidj oiele

vide unb notabene anbtingen?"
Saê ift mir ein ^ettenfteffen ; ba fann id) meine 33orgefegten bujen."

Slrjt: SBie lange befanben ©ie ftd) im ei)e ftanb?"
3pa tient: eigentlidj nie, benn am Jpodjjtjtêtag fjani'ë 93ei brocfje

unb feit ba bin i nie g'ftanbe, fonbetn geng g 'lege."

3roei junge Samen: ©inb roit redjt? 33ei 3f)nen foll ein

möblittes 3'mn,et ju oetmietben fein? SBit ftnb ©oubtetten."

SJtietbetin: ©oubtetten! Saê roitb mit oppiê Subetê fn!"

SBarum fptidjt man eigentlidj oon bet SButjel alleë Uebelê?

SBeil fo oiele ©tubenten, bie ben 33aum ber erfenntnifj ettlettetn roollen,

fdjon beim SButjelauëjiefjen fteden bleiben.

Sekret: Sllfo, Satein unb ©tiea)ijdj ftnb tobte ©ptadjen roer fann

mit nod) anbete nennen?"

eine ©djülerin: Sie 33lumenfpradje für Siebenbe."

»tieffaften t>tv Webatüon.
G. K. i. G. Sa« Si8ftiffion«gercirr

fummi nodj in 2tller Otjten unb man
roirb getrife berJl'ä) frot> fein, enblid)
roieber anbete '£bne ju cetnebnteu. 3bte
fiotnpofttion für bie abftfaeultcb »erftimmte
§atfe fann bepbalb bte ÎJrudleguug ent=

bebten; ivabrfcbetnlidj bütfte fte aud)
niét eine befotib«re âaubencirfutig et=
jielen. O gtieberieb, o grieberieb, ftg'
ab, ftg' ab uub fdjäme bid). Leander;
©in aniitifantfcbet 'tJtofcffor bat in
einem bffontlidjm 33ortrafie bebattptet,
nad) ben gunftionen, roeldje ba« £erj
auäjuüben habe, roäre bie Sejetdinung
$umpe ftatt ^)etj üiel eljer am $Iage.
îba« glauben roir aud) unb wie bübfdj
roürbe ftd) nidjt ber ©djillcr'fdje 93et8
bann madjen: S'rum prüfe, roer ftdj
eroig binbet, ob ftcb bie 93umpe jur
?ßunipe finbet." Spatz, ©ans gut;
abet fo ein SBigtben ftebt man it)tn bie

S3crfesienbeti bodj an. ©ruft. R. J. i. W. ©ie atmen tffiintettburer, bafj fte burdj
33iftotiafdjiejjen fo furdjtbar etfebredt routben. Steffen ©ie ftd), baê fitatllofe
93ul»et roitb befebalb nut nodj um fo rafdjer eingeführt roetben. L. i. A.
©cbaffen ©ie ftdj nur ben SS a beu er Katen ber für 1890 an; ba« ifi ber
beften einer iu unfetetn gaiticn Sänbdjtn. Steid) iüufttirt unb ftifd), flott unb
utfptünglid) s. d. üolf«tt)ümlid) flefdjriebcn. O. i. G. Dtein, nein, c« bat
bodj 3(ber immer fein Stedjt, feine eiaene SDtetntittfl ju baben. M. i. Pf.
Sie Slßalbmann 3Kebaille fonnen ©ie butdj Suttid), SRennroeg, 3utid) be=

jieben. ©ie tft febr bübfdj fomponitt uub geprägt. Jobs. 2Jud) roiebet
einige«, errufe. W. i. Z. @erne, fenben ©ie un« nur eine betaiUirte 2luf=
fleUuug ein. N. N. ©onft Stiebt« ; 3bt @ebid)td)en roitb in unfetem sßapiet=
forb jebenfaliê roeniger jerriffen, al« roenn roir e« unferen Sefern ferciten.
A. K. i. S. ©olcbe îlnnoncen finb gat nicbt feiten; roit fennen fcblimmere.
©olange aber Offerten nidjt ausbleiben, roetben fte immet unb immet roieber
auftauchen. Saê ftnb bic ©djattenfeiten unfeter fojtattn 3llftänbe. Sa nügt
S3rebigen Sticht«. X. J. ©o, îftuebeli, bu flimmft 3a, bu mucfd't c 3igar'
ha!" Stber e gueti, boffetlt. M. L. i. N. 3u»erläfeigen Sîachridjteu su golge
roitt Som $ebto feinen Aufenthalt in ber ©dnvei; nehmen. Sr foll nur fommen,
bic StBafjl in. ben ©emeinbetath bleibt ihm nicht au«. 93ieÜcid)t würbe er
ftcb tud) al« SSetreihungêbeamte eignen, er fennt ja jegt bic fd)ne(le SJotreibuini.

X. X. Sie SJtebrheit ift ©efeg, ftdj unterorbuen republifanifd). F. S. i. Ô.
Sfud) ber SPcruer Sialeft terbtent ein Sob. ^bteit ©ie: 3a' baidiä, i roetl

jig nberahi go febroaidm u nahe überuehi ao haid)a!" E. C. i. R. -.Brief an
SÖt. abgegangen. S3iele ©tüfee. Verschiedenen: Sliionumeê roirft nicht
angenommen.

Feines Maassgeschäft für Herrengarderobe.
Spezialität in Reithosen. Stofflager englischer

Nouveautés. (197-8)
«F. Herzog, Marchd.-Tailleur,

Zürich. Poststrasse 8, I. Etage Zürcih.

Ladislaus an Stanislaus.

Liäper Bruoiher!
Ehs klemmt mich widder Ebbeß Tie Wäll wirlh immer schlächder.

Da machd man unz Geischligen den Fohrwurs, wir lhügend Finschternuß

und Näbel" ferbreilen. Wer nabelt meer alz die Rattikahlen? Sind

nicht diese die Waaren IVebuloni?», Besewichle? Alleß raucht, glein und

groß. Sogar Schulerbuben habe» schon Grangsohn, Ohrmong und csbiziu»

murteosis im Maul, stall Herdönsel. Abber man will Unzerainem nicht

loosen. Schnubsen ist freilich tacenetiis csuss elwaêlich fcrpehnt, abber doch

nicht Sinde. Man tars under gewüssen cir, umstsutiis sogar in der Kürche

wehreterbrcdig schnubsen. Ltisentêi hat auch eine Bix und das eine scheene

aus Schiltkiöle (douclier-cigpsu6>. Aper jezt, gib 8! Jetzt muß ich Dir
das Schröcklichste sagen, ebbcß, das iberz Bohnenlicd, super csotum tsds-

rum geht. Thi rattikahlen Rattenschwendzraucher geben jetzert in Zirich
eine Rauchzeithung" Herraus, um einem längscht gefihlten Betirsniß abzu-

hälfen. Und hat ohnehin filzfiil unreligiöse Pletter, wie z. B. der Bundt",
women an allen Kneipwändten sieht, und der Kellnerin rust : Prieder,
raicht die Hundt zum Punkte! ....", womit ich serpleipe thein treier

Ladislaus.

Woher Geld nehmen?

Diese Frage tritt an die Bundesverwaltung immer schärfer heran, und

das Dtfizit macht sich immer mehr bemerkbar. Man will nun allerdings

höhere Zölle schaffen, aber damit sollte man doch erst ansangen, wenn es

keine anderen Hilfsquellen gibt. Wir schlagen daher einige direkte Besteuerungen

vor:

^ ^ 1. Projekte, welche dem Bundcsrath vorgelegt werden und deren

Kostenanschlag mehr als eine Million Franken beträgt, wie z. B. das

Jungsraubahn-Projekt, Tunnel« und Riesenthurm-Projekte u. dgl. sind zu besteuern. Der

Erfinder muß einen bestimmten Prozentsatz seines Kostenanschlages bezahlen.

2. Im Zürcher Aktienthealer sind die Vertreter der Presse von der Bühne

verwiesen worden. Dieß bringt uns aus einen guten Gedanken. Wie wäre

es mit der Verstaatlichung der Bühne? Nicht nur der Ueberschuß würde dem

Staate zu Gute kommen, sondern es würden sich noch allerhand Nebeneinnahmen

erzielen lassen. Die Berechtigung, die Bühne zu betreten, dürste nur

Solchen zustehen, welche durch Vorzeigung ihres Steuerzeddels nachweisen, daß

sie die Bühnenbetretungssteuer richtig bezahlt haben. Wer noch dazu mit

hübschen Schauspielerinnen nähere Bekanntschast machen will, muß eine

besondere Steuer entrichten.

3. Da ein gewisser moralischer Muth dazu gehört, politische Aufrufe

mit seinem Namen zu unterzeichnen, wie wir in letzter Zeit zu erfahren

Gelegenheit hatten, so müßten die Feigen, welche anonyme Manifeste erlassen,

ebenfalls hoch besteuert werden. Wäre der finanzielle Erfolg dieser Steuer

auch nicht sehr groß, so würde es wenigstens der moralische sein.

Zweierlei.
Wie hat man zum Konkursgesetz

Doch rüstig agiliret,
Damit das Schweizer Einheitsrecht
Nicht werde eingesühret.

Doch wenn der rauhe Winter kommt,

Mit seinen schnee'gen Massen,

Dann wird sein gutes Ein heiz recht

Sich Niemand nehmen lassen.

Kaufmännischer Styl.
In bejcheid'nem Euphemismus

Wird gewandt das Ich" verhehlt,

Wo am meisten Egoismus
Die Gedankenwelt beseelt.

A.: Weißt Du, daß Otto die Sängerin vom Opernhaus heirathet?"

v.. Was hat sie?"

A.: Einen Mezzosopran."

». : Schasskops!"

Herr Kollega, wie kommt's auch, daß Sie immer so schrecklich viele

ville und uotabene anbringen?"

Das ist mir ein Herrensressen ; da kann ich meine Vorgesetzten duzen."

Arzt: Wie lange befinden Sie sich im Ehestand?"
Patient: Eigentlich nie, denn am Hochzytstag hani's Bei broche

und seit da bin i nie g 'stände, sondern geng g 'lege."

Zwei junge Damen: Sind wir recht? Bei Ihnen soll ein

möblirtes Zimmer zu vermiethen sein? Wir sind Soubretten."

Mietherin: Soubretten! Das wird mir öppis Subers sy!"

Warum spricht man eigentlich von der Wurzel alles Uebels?

Weil so viele Studenten, die den Baum der Erkenntniß erklettern wollen,

schon beim Wurzelausziehen stecken bleiben.

Lehrer: Also, Latein und Griechisch sind todte Sprachen wer kann

mir noch andere nennen?"

Eine Schülerin: Tie Blumensprache für Liebende."

Briefkasten der Redaktion.
K. X. i. <Z. DaS Diskiissionsgewirr

snmnu noch in Aller Ohren und man
wird gewiß herzlich froh sein, endlich
wieder andere Tone zu vernehmen. Ihre
Kompvsilion für die abscheulich verstimmte
Harfe kann deßhalb dic Drucklegung
entbehren; wahrscheinlich dürfte sie auch
nicht eine besondere Zauberwirkung
erzielen. O Fliederich, o Friederich, sitz'
ab, sitz' ab nnd schäme dich. t-sgrài^
Ein amerikanischer Professor hat in
einem öffentlichen Vortrage behauptet,
nach den Funklioncn, welche das Herz
auszuüben habe, wäre die Bezeichnung
Pumpe statt Herz viel eher am Platze.
Das glauben wir auch und wie hübsch

würde sich nicht der Schilter'sche VerS
dann machen: D'rum prüfe, wer sich

ewig bindet, ob sich die Pumpe zur
Pumpe finde!/ 8pst?. Ganz gut;
aber so ein Bißchen sich! man ihm die

Verlegenden doch an. Gruß. N.^. i. >V. Die armen Winterthurer, daß sie durch
Vikloriaschießen so furchtbar erschreckt wurden. Trösten Sie sich, das knalllose
Pulver wiid deßhalb nur noch um so rascher eingeführt werden. lt.. i. X.

Schaffen Sie sich nur den Badener Kalender für l890 an; das ist der
besten einer in unserem ganzen Ländchcn. Reich illustrirt und frisch, floll und
ursprünglich s. à, volkslhümlich geschrieben. 0. i. L. Nein, nein, es bat
doch Jeder immer sein Recht, seine eigene Meinung zu baben. i^l. i. ps.
Die Wald m a nn -Medaille können Sie durch Durrich, Rennweg, Zürich
beziehen. Sie ist sehr hübsch kompouirt und geprägt. ^obs. Auch wieder
Einiges. Gruß. V/. i. Gerne, senden Sie uns nur eine detaillirle
Aufstellung ein. t». i». Sonst Nichts ; Ihr Gedichtchen wird in unserem Papierkorb

jedenfalls weniger zerrissen, als wenn wir es unseren Lesern serviren.
^. K. i. 8. Solche Annoncen sind gar nicht selten; wir kennen schlimmere.
Solange aber Offerten nicht ausbleiben, weiden sie immer und immer wieder
austauchen. Das sind die Schaltensellen unserer sozialen Zustände. Da nützt
Predigen Nicht«. X. ^. So, Nuedeli, du stimmst Ja, du mucscht c Zigar'
ha!" Aber e gueti, hoffetli. IVI. t.. i. l», Zuverläßigen Nachrichten zu Folge
will Dom Pedro seinen Aufenthalt in der Schweiz nehmen. Er soll nur kommen,
dic Wahl in den Gemeinderath bleibt ihm nicht aus. Vielleicht würde er
sich auch als BetrcibungSbeeimle eignen, er kennt ja jetzt dic schnelle Betreibung,

X. X. Die Mchrheil ist Gesetz, sich unterordnen republikanisch. p. 8. i. 0.
Auch der Berner Dialekt verdient ein Lob, Hören Sie: »Ja, i daichä, i well
jitz überahi go schwaiebä u nahe überuehi go haichä!" l-. L. i. kî. Brief an
M. abgegangen. Viele Grüße. Versvliieckenvu: Anonymes wird nicht
angenommen.
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